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Gottesdienstangebot aus dem ELM

Gottesdienstmaterialien für den 9. Januar 2022


l
Pixabay
Gottesdienstentwurf und Predigt für 
den 1. Sonntag nach Epiphanias, 9. Januar 2022
Für diesen Gottesdienstentwurf haben wir die Predigt von Pastor Bafana Khumalo zum Thema Gendergerechtigkeit erhalten
. Ihm sei an dieser Stelle herzlich für seinen Input gedankt.

Pastor Bafana Khumalo ist Mitgeschäftsführer und Mitbegründer der NGO Sonke Gender Justice
, deren Vision eine Welt ist, in der Frauen, Kinder Männer und Menschen, die sich in diesen Kategorien nicht wiederfinden, in gleichberechtigten, fürsorglichen, gesunden und fröhlichen Beziehungen leben und sich dafür einsetzen, dass überall gendergerechte und demokratische Gesellschaften entwickelt werden, frei von Armut. Außerdem ist er Mitvorsitzender der MenEngage Alliance
, die sich besonders an Jungen und Männer wendet mit dem Ziel weltweiter Gendergerechtigkeit. Zudem ist Bafana Khumalo Pastor im Ehrenamt der Tembisa East Parish der Evangelical Lutheran Church in Southern Africa (ELCSA).
Weltmission: Faire Chancen für alle Menschen 
Im Gottesdienstmaterial für den heutigen Sonntag rückt das Thema Geschlechtergerechtigkeit in den Fokus. Jeder und jede von uns kann sich sicherlich an Situationen aus dem eigenen Umfeld erinnern, wo Fragen nach der Rollenverteilung von Mann und Frau besprochen, ja vielleicht sogar heftig diskutiert wurden. Häufig liegt der Fokus hierbei auf den Belangen der Frau. In diesem Gottesdienst wollen wir den Blick auch auf die Bedürfnisse der Männer lenken. Was für ein Bild von Männlichkeit braucht es für ein ausgewogenes Miteinander der Geschlechter und worauf könnte es gründen? Der Kollege Pastor Bafana Khumalo nimmt diese Fragen in seiner Predigt auf und führt uns Antwortmöglichkeiten vor Augen. Seine Beispiele aus dem südafrikanischen Kontext und die Herangehensweise an dieses Thema öffnen einen Horizont, der für unsere Gesellschaft ebenso relevant ist und neue Perspektiven öffnet.

Hinweise zum Download: 
Alle Vorschläge für Ihren Gottesdienst sowie Zusatzmaterial finden Sie unter https://www.elm-mission.net/gemeindeangebote/gottesdienste.html oder auf der Seite www.kollekten.elm-mission.net.
Musik zu Beginn des Gottesdienstes
Einstimmung

Zur Einstimmung in das Thema könnten Sie einen Videoclip zeigen, der das Thema Gendergerechtigkeit auf humorvolle Weise aufnimmt.

(Video: https://www.youtube.com/watch?v=8-mXTMkAVc4
Begrüßung und Votum
"Welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder." (Röm 8,14)
Mit diesen Worten aus dem Römerbrief begrüße ich Sie herzlich zum Gottesdienst am 1. Sonntag nach Epiphanias. Der Gottesdienst heute steht unter dem Zeichen der Geschlechtergerechtigkeit, wie Sie gerade schon auf etwas humorvolle Weise erlebt haben. 

Worüber wir gerade vielleicht schmunzeln mussten, ist jedoch ein wichtiges Thema und wir merken schnell, dass die Frage nach Gerechtigkeit zwischen den Geschlechtern noch immer eine Rolle spielt. Jeder und jede von uns kann sich sicherlich an Situationen aus dem eigenen Umfeld erinnern, wo Fragen nach der Rollenverteilung von Mann und Frau besprochen, ja vielleicht sogar heftig diskutiert wurden. Und auch in den Medien ist das Thema vertreten, denn gerade durch die Homeoffice Situation vieler Familien ist die Rollenverteilung noch einmal wieder auf dem Prüfstein.

Doch nicht nur hier bei uns in Deutschland, sondern auch in anderen Regionen der Erde spielt das Thema eine Rolle. In vielen Ländern des globalen Südens rückt die Rolle der Frau in den Fokus. Gewalt gegenüber Frauen, fehlende Leitungsaufgaben und der Zwang den Haushalt zu führen, sind hierbei nur einige Themen.

Häufig aber wird sich fast ausschließlich auf die Belange der Frau konzentriert und die Bedürfnisse der Männer werden kaum beachtet. Was für ein Bild von Männlichkeit braucht es für ein ausgewogenes Miteinander der Geschlechter, damit sich gesamtgesellschaftlich etwas für Kinder, Familien und Frauen positiv verändert und worauf könnte es gründen?
In diesem Gottesdienst wollen wir uns ganz dezidiert auch einmal mit der Rolle der Männer in diesem Setting beschäftigen. Der Kollege Pastor Bafana Khumalo nimmt diese Fragen in seiner Predigt auf und führt uns Antwortmöglichkeiten vor Augen. Seine Beispiele aus dem südafrikanischen Kontext und die Herangehensweise an dieses Thema öffnen einen Horizont, der für unsere Gesellschaft ebenso relevant ist und neue Perspektiven öffnet.
Mit dem Blick auf den Wochenspruch, der uns schon eine Richtung weist, wie wir als verschiedene Geschlechter in Würde und Respekt miteinander leben können, lassen Sie uns diesen Gottesdienst feiern als Geschwister im Glauben, im Namen Gottes, der Quelle unseres Leben, im Namen Jesu Christi und im Namen der Heiligen Geistkraft. Amen.
Lied: EG 450 Morgenglanz der Ewigkeit
Psalm 100
 (im Wechsel)
Jubelt laut! Jubele der Einen zu, du ganze Erde!

Dient der Einen voller Freude,

kommt vor ihr Angesicht mit Jubelrufen!

Erkennt: die Eine, nur sie ist Gott.

Sie hat uns gemacht – ihr gehören wir.
Ihr Volk sind wir, die Herde ihrer Weide.

Kommt in ihre Tore mit Dank,
in ihre Höfe mit Lobgesang!

Dankt ihr, segnet ihren Namen!

Ja, gut ist die Eine! Von Dauer ist ihre Freundlichkeit,

von Generation zu Generation währt ihre Zuverlässigkeit.

(Ps 100,1b-5)

Eingangsgebet
Gott, du Vater und Mutter,

du weißt wie schwer es uns fällt,

aus unserem Schubladendenken herauszukommen.

Schon von klein auf haben wir viele Dinge erlebt und gelernt

die wir heute hinterfragen.

Mach du uns offen für dein veränderndes Wort,

auf dass wir uns als Geschwister im Glauben wahr- und ernstnehmen,
und begreifen, dass wir unterschiedlich ausgerüstet sind,

aber doch alle von dir geschaffen.

Sei du mit deinem Geist bei uns und segne du dein Wort an uns.

Amen.

Lied: freiTöne 1 Du bist ein Gott der mich anschaut 

Lesung aus dem Evangelium: Matthäus 3,13-17
13Da kam Jesus von Galiläa an den Jordan zu Johannes, um sich von ihm taufen zu lassen. 14Johannes versuchte ihn davon abzuhalten und sagte: »Ich habe es nötig, von dir getauft zu werden, und du kommst zu mir?« 15Jesus antwortet ihm: »Lass es zu, jetzt! Denn auf diese Weise erfüllen wir die ganze Gerechtigkeit Gottes.« Da gab Johannes nach. 16Als Jesus getauft war, stieg er gleich aus dem Wasser. Und seht, die Himmel öffneten sich, und er sah die Geistkraft Gottes wie eine Taube herabschweben und auf sich kommen. 17Und seht, eine Stimme sprach aus den Himmeln: »Dieses ist mein geliebtes Kind, ihm gehört meine Zuneigung.«

Glaubensbekenntnis 
Lied: EG 66 Jesus ist kommen Grund ewiger Freude
Predigt zu Jesaja 42,1-9
1Schaut, diesen Menschen in meinem Dienst: An dieser Person halte ich fest, sie habe ich erwählt, an ihr habe ich Gefallen gefunden. Ich habe meine Geistkraft auf sie gegeben, Recht soll sie zu den Völkern hinausbringen. 2Sie schreit nicht, sie ruft nicht laut, sie lässt ihre Stimme draußen nicht hören. 3Das geknickte Rohr zerbricht sie nicht, und den glimmenden Docht löscht sie nicht aus, zuverlässig bringt sie das Recht hinaus. 4Sie wird nicht verlöschen und nicht zerbrechen, bis Recht auf der Erde gesprochen wird. Auf ihre Weisung warten die Inseln. 

5So spricht die Gottheit, Gott, den Himmel schafft sie und spannt ihn aus, gründet die Erde und was auf ihr wächst, gibt Atem dem Volk auf ihr und Geistkraft denen, die auf ihr gehen: 6Ich, Gott, habe dich gerufen in Gerechtigkeit und ich halte dich fest an deiner Hand. Ich habe dich gebildet und gemacht zum Bund des Volkes, zum Licht der fremden Völker, 7um die blinden Augen zu öffnen, um Gefangene aus dem Gefängnis zu führen, heraus aus dem Kerker jene, die in Finsternis sitzen.

8Ich, Gott, das ist mein Name –meinen Glanz gebe ich niemand anderem und meinen Ruhm keinem Götzen. 9Das Frühere, siehe, es ist gekommen, und das Neue gebe ich an euch weiter, ehe es gewachsen ist, lasse ich es euch hören.

Die Alchemie der Geschlechtergerechtigkeit 
von Pastor Bafana Khumalo

In meiner Predigt zum Thema Geschlechtergerechtigkeit stütze ich mich auf die Bibelstelle Jesaja 42,1-9. Der Text erfasst das zentrale Thema der Gerechtigkeit in angemessener, umfassender und aufschlussreicher Weise und lässt Raum für eine tiefergehende Interpretation, wie Geschlechtergerechtigkeit erreicht werden kann.

Schaut man sich die Perikope genau an, wird einem eine gut zusammengefasste Darstellung des „demütigen Dieners“ und die ihm in dieser Hinsicht zugeteilte Autorität, Bestätigung und Aufgabe geboten. Das Wort Gerechtigkeit zieht sich wie ein roter Faden durch den Abschnitt und ist vielleicht die wichtigste Lehre, die die Lesenden nach der Lektüre ziehen sollten. 

Interessanterweise wird dieser Diener, der einen machtvollen Auftrag erhalten hat, als demütig vorgestellt. Dies hilft dabei, die Erzählungen aus dem Machtbereich der Beherrschung oder Unterdrückung zu kontrastieren und zu sehen, wie dieser „andere“ Machtbereich definiert ist.

2Sie schreit nicht, sie ruft nicht laut, sie lässt ihre Stimme draußen nicht hören. 3Das geknickte Rohr zerbricht sie nicht, und den glimmenden Docht löscht sie nicht aus, zuverlässig bringt sie das Recht hinaus. 4Sie wird nicht verlöschen und nicht zerbrechen, bis Recht auf der Erde gesprochen wird. Auf ihre Weisung warten die Inseln.
Dies verändert die Art und Weise, wie der „Raum der Macht“ definiert wird, nämlich mit dem Ziel der Inklusion und der Stärkung derjenigen, die nicht eigenständig in diese Machtbereiche gelangen können. 

Es ist eine deutliche Herausforderung an das Bestehende und ein Aufruf zu einer neuen, erneuerten und frischen Perspektive für das Verständnis und die Nutzung von Macht.

In der heutigen Welt werden Männer und Jungen dazu erzogen, mächtig zu sein und diejenigen zu überwältigen, die keine Macht haben. Dies beginnt mit unserer Sozialisation. Als Jungen wird uns gesagt, dass wir stark sein, nicht weinen und niemals Gefühle zeigen sollen. Wir kaufen gefährliches Spielzeug wie Waffen und gewalttätige Videospiele für Jungen und Puppen für Mädchen. Das mag zwar nobel klingen, ist aber schädlich für Männer. Und dann wundern wir uns, warum Jungen in ihren Auseinandersetzungen gewalttätig und aggressiv werden. Männer werden im Allgemeinen dazu erzogen, Risiken einzugehen.
Dies gilt auch für die Kirche, wenn es darum geht, wie unsere Theologie im Wesentlichen vertreten wird. In einigen unserer Kirchen werden Frauen immer noch diskriminiert, indem man ihnen Führungsmöglichkeiten vorenthält. In Südafrika, wo ich herkomme, sind die meisten Mitglieder Frauen und Mädchen. Sie halten die Kirche am Leben, indem sie sie unterstützen und die Ressourcen mobilisieren. Doch wenn man sich die Leitungsstrukturen ansieht, fallen Frauen durch ihre Abwesenheit auf. Sie sind gut genug, um die Mittel aufzubringen, dürfen sich aber nicht mit an den Verhandlungstisch setzen, um über die Verwendung dieser Mittel zu entscheiden. Das Patriarchat ist hier nach wie vor die dominierende Kraft. Räume der Macht und Kontrolle sind nur für die Mächtigen reserviert, wodurch andere an den Rand des „Anders-seins“ gedrängt werden. Dies ist ein Beispiel für toxische Männlichkeit, die für niemanden hilfreich ist.
Das Evangelium von Jesus Christus fordert uns hingegen alle heraus, die Machtverhältnisse neu zu überdenken. Es bringt uns dazu, die befreiende Weisheit zu begreifen, dass die Mächtigen sich der Tatsache bewusst werden sollten, dass auch sie verletzlich sind. Die Wahrheit ist, dass alle Menschen verletzlich sind und Schwächen haben. 

Männer und Jungen sollten mit einem ausgeprägten Gefühl der Verbundenheit zu ihren sensiblen Seiten - zu ihrer Menschlichkeit erzogen werden. So werden ihnen die Augen geöffnet, um wahrzunehmen, dass es einen Wandel geben muss, bei dem Frauen, wie Männer, als Menschen aus Fleisch und Blut angesehen werden und, dass Frauen das gleiche Recht auf Gerechtigkeit, Fairness und Würde haben, wie sie selbst. 

Genesis 1,26ff erinnert uns eindringlich daran, dass wir alle nach Gottes Bild, Imago Dei, geschaffen sind. Daher ist jeder Versuch, einen Teil von Gottes Schöpfung nachteilig zu behandeln, eine Beleidigung an den Gott der Gerechtigkeit. 

Männern und Jungen muss diese Weisheit beigebracht werden, aber nicht in einem Raum der Macht, sondern da, wo sie verletzlich sind – da, wo sie wirklich sie selbst sein dürfen. Dann werden sie in vollem Umfang ihren Beitrag leisten, um für die Überwindung der Ungleichheit und für Gerechtigkeit zwischen den Geschlechtern zu kämpfen. Männer und Jungen müssen dazu angehalten werden, die Vielfalt zu feiern und Diversität als Geschenk Gottes anzunehmen.

Vielleicht sollten wir dies mit einem Blick auf Galater 6 verdeutlichen, wo ein „gläubiger, aufrichtiger Christenmensch“ als jemand beschrieben wird, der die Eigenschaften Liebe, Freude, Frieden, Geduld, Freundlichkeit, Sanftmut und Selbstbeherrschung inne hat - wichtige Werte im Reich Gottes. 

Der zentrale Punkt in Galater 6 ist die Tatsache, dass jeder Mensch verletzlich ist und auch Christ*innen diese Eigenschaften nicht immer perfekt besitzen, aber dass man durch das Wirken des Heiligen Geistes diese Eigenschaften in sich weiter entwickeln kann. Ein gläubiger, aufrichtiger Christenmensch weiß, dass er verletzlich ist, weil er unvollkommen ist, und dass er deshalb ständig die in Galater 6 beschriebenen Eigenschaften weiter entwickeln muss. So verstehen auch die Mächtigen, dass ihre Macht nicht dazu da ist, andere zu überwältigen, sondern die Machtlosen zu stärken und die Benachteiligten zu schützen. 

Wichtig ist, dass wir unseren Kindern beibringen, mit diesen Schwächen umzugehen und sie zu bewältigen. Wir müssen den Jungen vor allem emotionale Intelligenz beibringen, was mit Sicherheit zu einer angemessenen Entscheidungsfindung beitragen wird.

Um die Bewegung für Geschlechtergerechtigkeit progressiv voranzubringen, müssen Männer und Jungen wissen und akzeptieren, dass sie verletzlich sind und ihre Verletzlichkeit nutzen, um Geschlechtergerechtigkeit zu verwirklichen. Verletzlichkeit bedeutet nicht Schwäche, sondern bezeichnet die Fähigkeit zur Wahrhaftigkeit und Wahrhaftigkeit ist wahre Macht. 

Verletzlich zu sein bedeutet, dass man bereit ist, anderen seine geheimsten und intimsten Seiten zu zeigen, um sich selbst und andere besser kennen- und verstehen zu lernen - das schafft eine starke Verbindung zu anderen; es macht die eigene Menschlichkeit wahrhaftig größer. 

So reichlich die Erfahrungen mit negativen Männlichkeitsmerkmalen aber sind, so zahlreich sind auch die Beispiele für positive Erfahrungen. In unseren Gemeinschaften gibt es viele Männer, die ihren Partner*innen beistehen, die im Leben ihrer Kinder präsent sind und die als vorbildliche Bürger die Werte des Reiches Gottes leben. 

Es ist möglich, zu diesen gesunden oder, wie ich es nenne, positiven Männlichkeitsmerkmalen zu gelangen. Wir müssen uns in der Geschichte der Kirche umsehen, um Modelle für positive Männlichkeit zu finden. Jesus z. B. demonstriert dies in den Evangelien auf eindrucksvolle Weise. 

Jesus, der in eine jüdische Kultur hineingeboren wurde, die im Wesentlichen patriarchal geprägt ist, stellt sich sowohl in seinen Lehren als auch in seinem Verhalten praktisch dagegen. Jesus begegnet Frauen in der Öffentlichkeit und spricht mit ihnen, er spricht sie mit Respekt an, gibt ihnen ihre Würde zurück und bekräftigt ihr Menschsein.
 

Gerechtigkeit wird nicht durch Dominanz hergestellt, denn dominantes Verhalten ist immer grob und grausam, gewalttätig und egoistisch und maßt sich immer die Macht an. Dominantes Verhalten lässt Männer denken, dass sie mit der Zurschaustellung von Macht Geschlechtergerechtigkeit erreichen können. 

Zuerst muss der Mensch für die Herausforderungen des Lebens gerüstet sein und dann kann Gerechtigkeit entstehen. Männer müssen ihre menschlichen Kräfte wie z.B. Mitgefühl anzapfen und großzügig mit ihrer Demut sein. 

Am authentischsten und wirkungsvollsten können Männer ihren Platz und ihren Beitrag zur Verwirklichung der Geschlechtergerechtigkeit realisieren, wenn sie sich selbst treu bleiben und wissen, was und wer sie sind. 

1) Männer sind Menschen aus Fleisch und Blut - das bedeutet, dass sie Schmerz, angeborene Fehler und Schwächen, die zum Menschsein dazu gehören, teilen. Sie haben Gefühle und sind sensibel. 

2) Männer haben, ebenso wie Frauen, keine vollständige Vorstellung davon, wer sie sind, und deshalb dreht sich ihr Leben um die tägliche und ständige Suche danach wer sie sind und wie sie dieses Leben am besten leben können. Sie sind Schüler des Lebens und versuchen laut Ben Okri
 „die Kunst des Lebens zu meistern“. Dies erfordert, dass Männer ihre menschliche Natur anerkennen.

Was bedeutet es nun aber wirklich, besonders für Männer, verletzlich zu sein? Es bedeutet, den Mythos zu zerstören, dass Männer mächtiger und stärker sind als Frauen, was Gefühle, Emotionen, mentales Wohlbefinden und das Menschsein angeht. Dieser Mythos ist in der Tat der Grund für viele gefährliche Probleme, was Gerechtigkeit, Menschenrechte und Gleichberechtigung in den Beziehungen zwischen Männern und Frauen angeht. Die Männer müssen ihre Privilegien hinterfragen und erkennen, dass sie die Fähigkeit haben, die Situation der Macht und der Geschlechtergerechtigkeit zu verändern.

Das in Vers 9 versprochene Neue ist möglich. Es ist möglich in einer Welt, in der man anerkennt, dass Veränderung möglich ist. Veränderung ist ein Teil von Gottes Traumvorstellung. Die Welt, in der wir heute leben, ist weit von Gottes Traumvorstellung entfernt. Die sich überschneidenden Herausforderungen im Umgang mit Herkunft, Status, Geschlecht und religiöser Intoleranz erfordern all unsere Bemühungen, um sicherzustellen, dass künftige Generationen diesen Traum Gottes erleben und die Geburt des Neuen sehen werden, in dem es keinen Machtmissbrauch zum Vorteil einiger weniger geben wird. 

Eine andere Welt ist möglich. Eine Welt, in der der bestehende Machtbereich neu definiert wird unter dem Vorzeichen des „demütigen Dieners“. Eine Welt, in der Frauen und Mädchen gerecht und mit Würde und Respekt behandelt werden. Eine Welt, in der mitfühlende Männer wahre Menschlichkeit annehmen, so wie Christus. 

Als Kirche Gottes sind wir aufgerufen, diese Positivität im Leben zu fördern. Wir sollen das Licht und das Salz der Welt sein, auch in diesen schwierigen Fragen. Eine andere Welt ist möglich. Das ist die Essenz der Kernbotschaft des Evangeliums.

Gott segne Sie alle! Amen.

Lied: LW 91 Lass uns den Weg der Gerechtigkeit gehn

Tauferinnerung

Coronakonform und auch für größere Gruppen geeignet, kann an dieser Stelle gut eine Tauferinnerung gefeiert werden. Hierzu benötigt der/die Liturg*in eine Schale mit Wasser und einen Weidenzweig.
Der Zweig wird in das Wasser eingetaucht und damit die Gemeinde mit Wasser „besprenkelt“.

Einleitung in die Tauferinnerung

In unterschiedlichen Facetten haben wir von den Differenzen der Geschlechter gehört und uns Gedanken darüber gemacht, wie ein gutes Miteinander gelingen kann.

Ein Gedanke, der immer wieder aufleuchtet, ist die Gottebenbildlichkeit und die Verbundenheit aller in Christus. Hineingenommen in diese Gotteskindschaft werden wir durch die Taufe. 

So wollen wir uns an unsere eigene Taufe erinnern und damit dem Ausdruck verleihen, dass wir alle verbunden sind in Christus. Eine Verbindung, die uns in unserem Verhalten dazu anleitet, einander nicht zu diskriminieren und unwürdig zu behandeln, sondern im Gegenüber ein Kind Gottes zu erkennen, dem ich begegne wie Gott selbst.
„26Ihr alle nämlich seid Gottes Kinder im Messias Jesus durch das Vertrauen. 27Denn alle, die ihr in den Messias hineingetauft seid, habt den Messias angezogen wie ein Kleid. 28Da ist nicht jüdisch noch griechisch, da ist nicht versklavt noch frei, da ist nicht männlich und weiblich: denn alle seid ihr einzig-einig im Messias Jesus.“

(Galater 3,26-28)

Gebet

Unser Gott,

du hast uns geschaffen in all unserer Vielfalt,

in unterschiedlichen Geschlechtern

und mit verschiedenen Talenten.

Du nimmst uns an, als deine Kinder und schenkst und deine Gnade.

In der Taufe sprichst du es uns zu:

„Du bist mein geliebtes Kind“.

Wenn wir das Wasser gleich auf unserer Haut spüren,
erinnere uns daran, 

dass wir getauft sind auf deinen Namen,

getauft in aller Vielfalt,

dass wir einander mit Respekt und Würde begegnen,

als Geschwister im Glauben,

vereint bei dir.

Amen.
Ritual der Tauferinnerung

Gemeinde wird mit Wasser „besprenkelt“. Währenddessen kann gemeinsam gesungen werden, oder Musik erklingen.

Musik
Mitteilungen
https://www.elm-mission.net/fileadmin/uploads/G_Spenden/Kollekten/2022/LKH_Koll_H22_2.doc
Weltmission: Faire Chancen für alle Menschen 
Erst eigenes Einkommen und eigene Entscheidungen über dessen Verwendung verschaffen vielen Frauen faire Chancen. Die Partnerkirchen unseres Missionswerks in Hermannsburg geben mit Beratung, Schulung und Kleindarlehen Starthilfen für Erwerbstätigkeit.

Mit unserer Kollekte fördern wir darum Ermutigung und Perspektive für ein besseres Leben!

Fürbittengebet
 und Vaterunser
Gott, Vater und Mutter für uns,

wir danken dir, 

dass du uns wunderbar geschaffen hast als dein Ebenbild,

wir danken dir, 
dass du die Vielfalt und das Unterschiedliche an uns liebst.
Wir bitten dich, 
schenke uns deinen liebenden Blick und deine Begeisterung für Vielfalt, wenn wir einander begegnen: Männer und Frauen, Beziehungen in unterschiedlichen Konstellationen.
Lass uns von deiner Liebe getrieben sein 
und nicht von unseren Ängsten und Begrenzungen.

Höre du uns, wenn wir gemeinsam rufen: Gott, erbarme dich, befreie uns!

Gott, Vater und Mutter für uns,

wir danken dir,
dass du uns einlädst, an dem Bau deines Reiches, schon hier in unserer Welt voller Vorurteile und Machtkämpfe, mitzuwirken.
Wir bitten dich, 
leite du uns mit deiner liebenden Hand im Einsatz für Gerechtigkeit zwischen Männern und Frauen, dass wir in unserem eigenen Handeln in allen Menschen dich wiedererkennen,

und dass wir andere zu diesem Blick einladen können.
Höre du uns, wenn wir gemeinsam rufen: Gott, erbarme dich, befreie uns!

Gott, Vater und Mutter für uns,

wir klagen dir, 
dass an so vielen Orten Menschen unter gesellschaftlichen Vorstellungen leiden – Männer, die nur kräftig und hart wirken sollen,
Frauen, die nur stets verständnisvoll und ruhig alles erdulden sollen 
und noch vieles mehr.
Wir klagen dir, 
dass an vielen Orten bei uns und in der weiten Welt Menschen verschiedener Geschlechter einander schreckliche Gewalt antun – an Leib und Geist und Seele;
zu Hause, an der Arbeitsstelle und sogar auch in Kirchen, 
auch hier bei uns!
Höre du uns, wenn wir gemeinsam rufen: Gott, erbarme dich, befreie uns!

Gott, Vater und Mutter für uns,

wir danken dir,
dass du uns in die Gemeinschaft deiner weltweiten Kirche gestellt hast, zu der wir genauso gehören wie unsere Partnerkirchen weltweit,

wir danken dir, dass wir einander auch ermutigen können auf dem Weg zu einer Welt von Gerechtigkeit zwischen Menschen aller Geschlechter.
Wir bitten dich, 
dass du uns diesen weltweiten Blick immer wieder dann schenkst, wenn wir drohen, einem persönlichen oder nur auf unsere Kirchengemeinde bezogenen Egoismus zu verfallen.

Höre du uns, wenn wir gemeinsam rufen: Gott, erbarme dich, befreie uns!

In der Stille Gott, unser Vater und unsere Mutter, bringen wir vor dich, was uns bewegt: 

– Stille –
Höre du uns, wenn wir gemeinsam rufen: Gott, erbarme dich, befreie uns!

Gemeinsam beten wir...

Vaterunser
Segen

Gott segne dich und behüte dich.
Gott lasse das Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig.

Gott erhebe das Angesicht auf dich und schenke dir Frieden.

Amen.
Lied: EG 172 Sende dein Licht und deine Wahrheit
Musik zum Abschluss des Gottesdienstes
� Die Predigt wurde auf Englisch verfasst und von Birgit Flader ins Deutsche übersetzt sowie von Pastorin Indra Grasekamp bearbeitet.


� Siehe � HYPERLINK "https://genderjustice.org.za/about-us/about-sonke/" ��https://genderjustice.org.za/about-us/about-sonke/�.


� Siehe � HYPERLINK "http://menengage.org/about-us/" ��http://menengage.org/about-us/�.


� Die Bibeltexte in diesem Gottesdienstmaterial sind mit freundlicher Genehmigung des Verlages entnommen aus: Dr. Ulrike Bail / Frank Crüsemann / Marlene Crüsemann (Hrsg.), Bibel in gerechter Sprache © 2006, Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh, in der Penguin Random House Verlagsgruppe GmbH.


� Vgl. Johannes 4,4ff, Markus 5,25ff, Markus 5,21ff, Johannes 8,1ff.


� Vgl. den nigerianischen Schriftsteller in der post-modernen und post-kolonialen Schule Ben Okri z.B. hier � HYPERLINK "https://en.wikipedia.org/wiki/Ben_Okri" �https://en.wikipedia.org/wiki/Ben_Okri�.


�Informationen zu den Projekten, für die die Kollekte erbeten wird, sowie Möglichkeit zur Onlinekollekte finden Sie hier: � HYPERLINK "https://www.elm-mission.net/spenden/kollekte-faire-chancen-fuer-alle-menschen" �https://www.elm-mission.net/spenden/kollekte-faire-chancen-fuer-alle-menschen�.


� Das Fürbittengebet wurde von Pastor Dr. Joachim Lüdemann geschrieben. Er ist Pastor in Durban, Südafrika sowie ELM-Referent für ökumenische Beziehungen zu Südafrika und Globale Kulturelle Vielfalt.







